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BUCHINFORMATIONEN

Hn er: arsha 1D11SCHe spıratıon.

a S LT er chnabe sp und Offenbarung. Diıe

TYe V O] und esen der

H. Stadelmann: XE Padberg, D1ıe rund lage FÜ Glau-

ben, Denken und Erkennen.

F Laubach: Beyer/J Dreßler, Eın Leib ind W21

CAr3ısStus.

Hs Laubach: Howard The Dream that WOU n die.

Laubach:D Ochlovius, "Evangelische ATn

AA Padberg Hauzenberger, Eınheit aut evangelischer
rundlage.

Kr Padberg Wetzel Theologische Kirchengeschichts-
schreibung.

arshall H iıblische Inspıratıon, GLlLessen, 1986 au dem

nglischen V O] WTaryrtal 141

chnabel B Inspıration und Offenbarung Dıiıe TYe V O] Ursprung
und Wesen der Wuppertal 1986, 264 2 (Druck-
fehler 192 eı 16 HSC MED anstatt ”Ra

Vgl olgende Rezensıonen

7 Carson, JBIS; 26, 1983, Qı 354 36 / (Marshall)
Eber, IX@YZ, 4 , Maı 19875 63 (Marshall/Schnabel)
Schulte, und Geme1inde, 1:2 1987 Z 110-111 (Schnabel)

arshall Sriäutert SE1NENN abwägen geschriebenen Buch
iblische Inspiration Ng  0  / L e anhand des eispiels

einem älteren Professor und einem jüngeren Dozenten, daß Mal
RAEULELV geneigt ist, dem erfahreneren Professor ergleic
em jJungen Dozenten mehr vertrauen al mgekehrt. Dıiıe hier

iegenden weı Veröffentlichungen Stammen J VOÖO. einem Pro-
fessor und eınem Dozenten. Obwohl dieser aCcCchverha eiıne gew1is-
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Bedeutung en Mag ı, sollen olgenden die vorgelegten Ar-
beıten nach 1nreTr jeweiligen Argumentatıonsweise und Überzeu-
ungskraf Einzelfragen NTtersuc werden.

Wäahrend arsha SSCLNEeN Beitrag mıc der beginnt, Wa die
”Bibe üUuDer ıch selbs Sagt 22559 bietet Schnabel ersten
T3l Se1Nes Buches hilfreichen Rückblick au “"AA e TYTe VO
der nspıration der Theologiegeschichte" chnabe kommt
dem Schluß daß VO der Rena1ıssance und Aufklärung die erbalın-
SpPpiratıon Gegensatz ZU spater etonten Real DZW. Personal-
1nspıratıion allgemein vertreten wurde. EeVOrTr zweıten ' Te3 }
ArCS  ı1e TYe VO der spıration nach der Heiligen SCHYTIFEFS ent-
faltet, vermıttelt dem Leser Nnen klaren N  N SLMNn
welteres methodisches enen.
na distanziert SGn SOwohl VO Ner LeniLn phanomenolo-

1S induktiven Argumentatıonsweise (naiver Posıtıvısmus) als
auch VO "konfessionellen" oder "fideistischen" satz,
der deduktiv und ogmatisc VO: dem Faktum der "Offenbarungs-
HOLE der al Ort Gottes ausgeht (vgl

Van P chnabe AA 1.1Ne logisch konsistente, empirische
Theorie aufstellen Selbstaussage der SE und diese sowohl
iınduktiv Wahrscheinlichkeitsbewertung; E B, die der Irr-
tümlichkeit der ıblischen ussagen) als auch deduktiv (Bewäh-
Fung-; das esen Gottes als Autor) bestätigen
A0 chnabe diesem nspruchsvollen Oorhaben ge  e  $ Dıiıese

age drängt Sich besonders dort au arsna hınsiıchtlich
der Behauptung der ge1ıstes- (sprich: istorischen) und natur-
1ssenschaftlichen Irrtumslosigkeit verschiedener Aussagen der

ewichtige nIfragen ntgegenstell
Schnabel 15 überzeugt, daß die nu ın Frragen des

Glaubens und der vertrauenswürdige uUMtSTAFS besitzt, SON-
dern ben auch L1M Gesamtbereic ıssenschaftliche Evıdenz,. Ge-
rade dies ezweifelt arsha i1ındem feststellt, daß die V O:
Gott inspirierte lediglich Fragen des Glaubens und der

beansprucht, absolut vertrauenswürdige UVeEOLIES eın
(vgl. Realinspiration).
GE usgangsbasis Ar Yrgumentatıon nehmen beide Autoren den

Begriff theopneustos e VE 8 Chnabe gesteht elin, daß
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Ha s War betont, daß dıe SCHriFtt göttlichen rsprungs
+SE; aber daß S L “"keine vollständige Inspirationslehre (entwirft)

sıe erklärt weder das 7u1einander VO. gOTLLLCHEM
und menschlicher ass noch (eXP1iZit) dıe KonsequenzZen des

göttlichen SPrung der SEAÄTIEE FA deren Einzelaussagen. er

'Unfehlbarkeit' noch 'Irrtumslosigkeit' noch "Urschriften'

werden erwähnt TF 119 vgl arsha 79) e 1 Autoren ind

SOoM1L1 autf andere Beweisgründe DZW. Argumentationsebenen ANTSEWLES

SCN / wenn sS1ıe U über die Aussage 1 A s 16 nAınaus eıne

DEetfinıiEIOon der AbSsSIiıChHTt GOottes be1ı der nspiratio der £fın-

den.
IN g 1 betonen, daßMarshall verweıist bes. au A

GOtETt nıe beabsichtige, irrtumslose Aus über den Bereich VO

Glaube und N1ıNAauUs machen Was GTE C beabsichtigt,

sollen W1L- N1C fordern M ff dıes zu?

CcCchnabe 15 seıner der allumfassenden Vertrauens-

würdigkeit der Schrift besonders auf olgende eo  a  u anyge -

wlıesen: "ESs S unmöglich, graphe einen theologisch--ethischen

geistlichen) und einen historisch-naturwissenschaftlichen (na-
atsäc  SS erweisttürlichen) Bestandteil zerlegen”

zumal arsha SC iIDBStE Dbe-iıch diıeses Argument als schwerwiegend
ONT, Wı eNg BA N Geschichte und Theologıie der Schrift VeTLI -

nüp ind E3 Dıe Hauptabsicht der inspirıerten Schrift 15

Zwar bei arsha kKLar entfalte ]Jedoch ra STCHs Ob eine

Trennung zwischen eıiınem "geistlichen” und eınem "natürlichen”"
reich dennoch sachgemäß durchführbar 15

M1t ihren gewählten Termini '"unfehlbar (infallible, Marshall)
)irrtumslos (inerrant, ge arshıa wıe chna-

bel über den Befund VO: gn Da m. 3r 16 1NAaUS,. Hierbei geht 5}

och ALC mehr usschließlich den Anwendungsbereich der

spiration (begrenzt: arshall umfassend A den "geistlichen"
un "natürlichen” Bereich: Schnabel), sondern auch die Genau1lg-
keit der gegebenen Informatıon. Marshall DBEeANUutZE den Begriff llun—

ehlbar”" einmal T3 die unüberzeugende Ansıcht des egrenzten An-

wendungsbereiches der Inspiration der SCHETE und sagt ande-

H IS damit aus , daß Irrtumer LNn Bereichen außerhalb VO. Glaube

und Ethik durchaus möglich, VO: GOtt zugelassen worden

T SEA  E E A
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ind 79) Dadurch ST E ı1Ccnh arsha dem detaillierten Befund
Offener eise, WwWwOGgEIgECN dies DE chnabe vermıßt W1ırd GDE

Lrrtceumer der Schriıfit induktive KEFEC1LKTE die SOM1Lt die umfas-
sende nspıration der Schrifit SO | FTan würden, weıl eben
der x  geistliche" und “"natürliche" Bereıch der Schrıft N1ıC renn-
bar S1Nd?

arsha beläßt erfreulicherweise D bei lgemeinaussa-
gen (vgl jedoch Schnabel, DA SOnNdern ert Onkrete
e1ıspiele, C APIg. 36 Wenn 1CcChH hiıer eiıinen ET EUMN han-
deln sollte, WAaAaTiTe dıe gesamte Argumentatiıonsweise VO: Schnabel
HC SeLlUnNne iınduktive Kr3ıtik ne iınterfragen induktives
beiten SOI : HC U “"bestätigen" SONdern kann auch die The-

stellen, z alsifizieren; PaCe nabel, 108 vgl
jedoch 175 arsha 102 u D dürfen Fakten, die uNnseren Theo-
ıLlen zuwiderlaufen, n3ıC. verschleiern Oder ignorieren")

Bleibt arsna daß ıch R3ı er nen atsächlıi-
chen FT TEUM handelt, Wale ese der IX YtüumlkFchkeit trot
nfehlbarkeit der Absicht GOtTttes mı der AD T1 ekräftig Wir
muüußten jedoch S schließen, daß die Vertrauenswürdig
ke1it der SCHLIL auch hiınsıchtlich Glaube und en Ur 11©
eNge erknüpfung D B. mı1ıt der Profangeschichte grundsätzlich be-
einträchtigt wüurde.

Das ekannte Problem ÄPIg 36 ieg ariın, daß Gamalıiıiel
(um 30-33 ChT a A auft LL Theudas hinzuweisen sSscheint der bei
Josephus (An 97 DZW. E 13 16 TYe späater
ter dem Yrokurator CUSP1US us Nnen urstan! anfiuüuhrte,. Zudem
Wird Theudas beli as VO as dem alılaer erwähnt. ep.  s
erichtet ingegen, daß zumındest die ne V-O: as dem Gat
aer nach Theudas auftraten. Der osephustex kannn einfachste
S- verstanden werden, daß dıe olge as der Galiläer Theudas
ne des Judas gemeint 15 Bruce The Ces Apostles, 14  J

erstens geltend, daß der Name Theudas durchaus verbreitet
a und zweitens, daß nach JOS KVEES Za  ose Aufstände
ach dem Tod des Königs Herodes M CAry- stat  anden. Das könnte
arauf hinweisen, daß amalıe einen anderen Theudas als Josephu

meint (vgl. arsha CO Diese na Wird durch sinen
icht vore  g abzulehnenden Hınwels VO Origenes (GONEr- Cels
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59 ekräftigt.
aus-Damıct ind RS alle Schwierigkeiten ezüglıc Apg

36 N1Ggeraumt Jedoch Wa_Lle zuzugeben, daß ıcn Apg
Ar Ssicheres ınduktıve Argument dıe ese NNer 1YCtEUMS-

Losen Verbalinspiratiı umfassender uültıgkei quaiiifizıer
arsha betont HAu ea daß auch beı LOSUNG des Pro  ems

Apg . SOTOrT andere Pro  eme dessen einnehmen könnten

(vgl FZE) aber ernsthaft 1N!  1V prüfen, sSsOoLLte bestımmt

werden, Wann eiıine Aussage A eindeutiger P TAM 5 dentiif1ziıer

werden kann.
Der Bereich der Ungenauigkei der au verschiedenen Ebe-

Ne (vgl arsha PE chnabe W und CAh1Cago Erklärung
1978 AF Kel bedarf ıntens1ıverer eschäftigung beıder

oren ;l der bekannten Akribie, £ffifenheıt und Faırne PEa IS

ware wünschenswert, WenNnn chnabe anstatt SSELNECS apodik-
Z TOT 169£ff£f) den eser allein Ur C dıetischen vgl

Argumente g beabsıchti1igt und den VO. arsha

e angesprochenen Detailproblemen stärkeres GewWwı1cht beigemes-
S e, CcCchnabe würde dadurch SEe1LlNEM Entwurf methodisc

gesehen glaubwürdiger (induktive orre  urt!) gerecht werden.

Hans

D:  adberg, HUZ AZOT1® Dıe Grundlage TL Glauben, Denken und

Erkennen: Prolegomena ne 15113 5616 Ykenntnislehre. OT

Wissen, 1 Neuhausen/Stuttgart: Hänssler, 1986, 169 Seiten,
DM F

den Basisaufgaben evangelikaler eologie Nner neuheidn1-
schen mgebung gehÖört S begründet und Offens1iVv &211e biblische
Erkenntnistheorie arzulegen. Weithın hat siıch die Theolog1iıe au

diesem Feld L1N die Defensive draäangen Tassen. Der anhaltende Streıit

die '"'Wissenschaftlichkeit' der Theologie und die Rechtmäaßıg-
keit ihres Platzes der 7A1 Versıta VGı; Pn Hs te: Theolo-

S _ 7-4 W. Th1ıeme: Deut-gıe der WAVOPSIiTEar: München: PQ
sches ochschulrech Köln: 1986, S, T6215) können al 5SympCom
afür gelten; und OF hat ıch die Theologie hre wiıssen-

scha  iıche nerkennung Ür die Übernahme säkularer enkansät-


